
IV. Schifffahrt und Seehandel der

Es bedarf keines großen Scharfsinns, die Ursachen zu entwickeln,
durch welche die Phönicier ein handelndes und seefahrendes Volk ge-
worden sind. Ihre Lage zwang sie gleichsam dazu, indem die Maa¬
ren des inner» Asiens an ihren Küsten sich aufhäuften, und einen
weitern Transport nothwendig machten. Gleichwohl würde mail sich
irren, wenn Man dieses als die erste und einzige Veranlassung ihrer
Schifffahrt betrachten wollte. Vielmehr nahm diese denselben Anfang,
den die Schifffahrt der mehrsten handelnden Völker genommen hat, sie
ging aus von Seeräuberei. Der scheinbare Vortheil, bcu diese ge¬
währt, ist ¿u nahe und zu auffallend, als daß er voll rohen Völkern
übersehen werden könnte, der Nutzen hingegen des friedlichen Ver¬
kehrs und des regelmäßigen Handels zu entfernt, als daß er anfangs
nicht außerhalb ihrem Gesichtskreis liegen sollte. — So legten die
räuberischen Seezüge der Normannen den Grilnd $u der Schifffahrt
der Länder deS westlicheil Enropa'S. Allein bei Völkern, die nicht,
wie die Bewohner der afrikanischen Raubnester, durch Despotismus
oder andere ungünstige Verhältnisse zurückgehalten werden, windet sich
gleichsam aus diesem ursprünglichen Uebel das Gute hervor. Auch
bei einigen Fortschritten in der Cnltlir lernt der Mensch cs bald ein-
sehen, wie überwiegend groß die Vortheile des Handels vor denen
der Räuberei sind, itnt&amp;gt; in eben dem Maaße, wie jener zunimmt, ver¬
ringert sich diese.

Gerade diesen Anblick gewährt uns das Gemälde der phönicischen
Schifffahrt in dem Zeitalter, wo sich die ersten bestimmten Nachrichten
darüber erhalten haben, dem Zeitalter Homers.


